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JUGEND-EXTRA 

Gestörtes 
Essverhalten 
N u r  sechs von zehn Jugend
lichen sind normalgewichtig 
und im Ernährungsverhalten 
unauffällig. Seile 7 

LETZTE S E I T E  

Brände wüten 
in Australien 
Ausser Kontrolle geratene 
Waldbrände wüten derzeit 
in d e n  Randgebieten von 
Sydney. Seite 16 

Regierung zu Besuch 
in St. Gallen 
Gestern nachmittag weilte die liechtensteini
sche Regierung zu Besuch bei der  st. gallischen. 
Bei diesem traditionellen Besuch, den sich bei
de Regierungen regelmässig abstatten, wurden 
gemäss Regierungschef Mario Frick folgende 
Themen erörtert: Verkehrsproblematik und die 
Zusammenarbeit in der  dazu neu gegründeten 
Arbeitsgruppe, Vereinbarungen der  Gemein
den im Sozialbereich, Stand der Sanierung der  
LKK, Fachhochschulen und Zusammenarbeit 
im Bildungsbgereich sowie Erfahrungsaus
tausch im Bereich der  öffentlichen Aufträge. 

3,5 Mio zuviel an 
Subventionen 
Im Mai 1997 hat der  Landtag eine Interpella
tion mit verschiedenen Fragen betreffend un
gerechtfertigt bezogene Subventionen von 
Krankenkassen eingereicht. Die Regierung hat 
die aufgeworfenen Fragen geprüft und die In
terpellationsbeantwortung zuhanden des  
Landtags verabschiedet. Die Abklärungen des  
Amtes für Volkswirtschaft hatten ergeben, dass 
vier Krankenkassen von 1990 bis 1995 insge
samt rund 3,5 Mio. Franken zu viel an Subven
tionen bezogen. . Seite 2 

Tag der Behinderten 
Die UNO-Vollversammlung hat im Oktober  
1992 in einer Resolution festgehalten, dass ins
künftig der  3. Dezember als Internationaler Tag 
der  Behinderten begangen werden soll. Im Vor
dergrund steht dabei, wie die Regierung gestern 
in einer Pressemitteilung schreibt, die Bot
schaft, dass Personen mit Behinderungen in 
ihrer Würde und in ihrer Freiheit vollwertige 
Mitglieder der  Gesellschaft sind. Die Integrität 
der  Person ist unantastbar, Behinderte wie 
Nicht-Behinderte können gleichermassen die 
vollständigen Menschenrechte der  UNO-
Konvention beanspruchen. Seite 4 

Südkorea schliesst 
neun marode Banken 
Als erste Reaktion auf die schwere Finanzkrise 
hat Südkorea a m  Dienstag neun marode Ban
ken vorübergehend geschlossen. Die Regierung 
in Seoul demonstrierte mit diesem Schritt Ent
gegenkommen in den schwierigen Verhandlun
gen mit dem Internationalen Währungsfonds 
(IWF) über einen Notkredit in Milliardenhöhe. 
Das seit Tagen verhandelte Darlehen wurde 
aber  auch a m  Dienstag noch nicht unter Dach 
und Fach gebracht, d a  Südkorea sich dem Ver
nehmen nach weiterhin gegen Teile der  stren
gen IWF-Auflagen sträubte. Seite 9 

Kein guter Auftakt 
Schwerer Start Liechtensteins beim Kleinstaa
tenturnier in Monaco. Nach vier Runden liegt 
die Mannschaft an achter Stelle der  Zwi
schenrangliste. E s  resultierten ein Sieg gegen 
Aruba und drei Niederlagen gegen Malta, An
dorra und  Monaco 2. Das 3. Kleinstaatenturnier 
in Monte Carlo dauert vom 28. November bis 
zum 6. Dezember. Seite 13 

Holocaust-Fonds 
lanciert 
Die U S A  und Grossbritannien wollen zusam
men rund acht Millionen Franken in einen 
internationalen Fonds für Naziopfer zahlen. 
D e r  britische Aussenminister Robin Cook und 
US-Staatssekretär Stuart Eizenstat überrasch
ten am Dienstag mit der  Zusage, dass sie Start
beiträge von umgerechnet 2,4 beziehungsweise 
5,7 Millionen Franken an einen internationalen 
Fonds zur Unterstützung der  Opfer  der  Nazi-
verfolung leisteten. Seite 15 

Überrascht über Erzbistum 
Bischof Wolfgang Haas wird Erzbischof eines neuen Bistums Liechtenstein 

Bischof Wolfgang Haas (Bildmitte) wurde von Cltur abberufen und z u m  Erzbischof von Vaduz ernannt. Dies löste 
auch in Liechtenstein Überraschung aus. (Archivbild) 

Die Erhebung des Fürsten
tums Liechtenstein zum Erz
bistum, die gestern von der Re
gierung bekanntgemacht wur
de, löste Überraschung aus. 
Auf  nicht ungeteilte Zustim
mung stiess die Entscheidung 
des Vatikans, dass der neue 
Erzbischof Wolfgang Haas 
heissen würde. 

Die Meldung aus dem Vatikan, dass 
Papst Johannes Paul II. das Fürsten
tum Liechtenstein zum neuen Erz
bistum Vaduz gemacht und Wolf
gang Haas, den bisherigen Bischof 
von Chur, zum ersten Erzbischof 
von Vaduz ernannt hat, löste gestern 
grosse Überraschung aus. Von 
Überraschung sprachen Fürst Hans-
Adam II. und die Regierung, Dekan 
Franz Näscher und viele Katholi
ken. D e r  Beschluss des Vatikans ist 
nach Angaben von Regierungschef 
Mario Frick ohne vorherige Abspra
che mit der  Regierung erfolgt. Al
lerdings unterstrich e r  gleichzeitig, 

dass die Regierung die autonomen 
Entscheidungen der  katholischen 
Kirche achte. Auch Fürst Hans-
Adam II. zeigte sich überrascht über  
den  Entscheid, bezeichnete die E r 
richtung einer Erzdiözese Vaduz 
aber als «rein innerkirchlichen Vor
gang». Als Staatsoberhaupt, das sich 
für eine Trennung von Kirche und  
Staat einsetze, stelle er  sich auf den  
Standpunkt, dass die Entscheidung 
zu akzeptieren sei. Bischof Wolf
gang Haas selbst äusserte sich in ei
ner  Stellungnahme dahingehend, 
dass er  «diese Entscheidung des 
Heiligen Vaters vertrauensvoll an
genommen» habe. «Getragen vom 
Glauben unserer Kirche», schrieb e r  
in seiner Aussendung, «ist es  mein 
Bestreben, auch hier und jetzt den 
Willen Gottes zu erkennen und im 
Geiste des Gehorsams meine Ver
fügbarkeit zu leben.» Von der  En t 
scheidung Roms wurden auch die 
Repräsentanten der  Ortskirche 
überrascht. Dekan Franz Näscher 
hielt fest, dass Rom «ohne vorherige 
Rücksprache mit dem Dekanat» 

entschieden habe. Welche Konse
quenzen die Errichtung eines Erz
bistums Vaduz für Liechtenstein 
und die Kirche habe, ist nach seinen 
Worten noch nicht ersichtlich. In 
gleicher Weise äusserte sich Regie
rungschef Mario Frick an einer Pres
sekonferenz im Regierungsgebäu
de, der  in seiner zurückhaltenden 
Erklärung immerhin durchschim
mern Hess, dass e r  sich ein «anderes 
Prozedere» hätte vorstellen können. 
Nach den Ausführungen des Regie
rungschefs gibt es  eine Reihe von 
Fragen kirchenrechtlicher und 
staatsrechtlicher Art ,  die in nächster 
Zeit geklärt werden müssten. Kon
kret wollte er sich allerdings weder 
zur einen noch zur anderen Frage 
äussern. Spontane Stellungnahmen 
von Katholiken zeigten gestern, dass 
dem Vatikan eine grosse Überra
schunggelungen ist. Dabei stand der  
Name Wolfgang Haas mehr im Mit
telpunkt der  Diskussionen als die 
Neubildung des Erzbistums Vaduz. 
Günther Meier 
Mehr darüber a u f  den Seiten 3 und  5. 

Budgetrückweisung abgelehnt 
Ständerat begann Budgetdebatte - Hoffen auf Haushaltsziel 

m f m m m s s & f s s  

BERN: Der Ständerat hat am 
Dienstag die Rückweisung des Bud
gets 1998 mit einem Rekorddeßzit 
von fast acht Milliarden Franken an 
den Bundesrat abgelehnt. Eine sol
che Strafaktion binde nur Kräfte, 
die besser für das Sparpaket ver
wendet werden, hiess es. Geneh
migt wurden Leistungsauftrag und 
Budget 1998 der SBB. 
D e r  Bund rechnet nächstes Jahr  bei  
Einnahmen von 38,9 Milliarden 
Franken und Ausgaben von 47,7 
Milliarden Franken mit einem Defi
zit von rund acht Milliarden Fran
ken. Hauptursache des Rekorddefi
zits ist die einmalige Doppelbe
lastung durch den Systemwechsel 

bei de r  SBB-Infrastrukturabgel-
tung (1,8 Milliarden Franken). D a s  
Nein des Volkes zu den Sparmass-
nahmen und die Arbeitslosigkeit 
schrauben die Leistungen des Bun
des an die Arbeitslosenversiche
rung (ALV) um 590 Millionen Fran
ken auf 2,2 Milliarden Franken, und 
das Investitionsprogramm erforder
te Zahlungen von rund 140 Millio
nen Franken. «Das Budget ist die 
Rechnung für die unter  d e m  Jahre  
getroffenen Beschlüsse und kein 
Steuerungsinstrument wie in der  
Privatwirtschaft», erklärte Kurt  
Schüle (FDP/SH) den  misslunge-
nen Versuch der  Finanzkommis
sion, wenigstens die Zusatzbela

stung bei der  ALV durch Ein
sparungen an anderen Orten zu 
kompensieren. Die Kommission 
fand nur  150 Millionen, mehr  hätte 
den Bereich der  Auslandbeziehun
gen und der  Investitionen getroffen, 
wie Schüle sagte. Monika Weber 
(LdU/ZH) verlangte Rückweisung 
mit d e m  Auftrag, den Ausgaben-
überschuss im Hinblick auf das 
Haushaltsziel 2001 - Ausgleich der 
Rechnung des Bundes - auf  sieben 
Milliarden zu drücken. «Das Parla
ment macht sich lächerlich, wenn e s  
jetzt dem Budget und am Donners
tag dem Haushaltsziel zustimmt, 
von dem es genau weiss, dass e s  
nicht erreicht wird», sagte sie. 

KOMMENTAR 

Überraschungs
spiel 
Überraschung hat die Entschei
dung Roms, den umstrittenen Bi
scho f  von Chur, Wolfgang Haas, 
z u m  Erzbischof ßrdasneugebi l -
clete Erzbistum Vaduz z u  ernen
nen, zweifellos ausgelöst. Die 
Entscheidung von Papst Johan
nes Paul II. nahm Regierungs
che f  Mario Frick zum Anhiss, u m  
an einer Pressekonferenz seine 
persönliche Überraschung und 
die Überraschung f ü r  die Regie
rung z u  deponieren. Allerdings 
war die Regierung von diesem 
Schritt bereits am vergangenen 
Freitag informiert worden, womit 
zumindest f ü r  den Regierungs
c h e f  der Überraschungseffekt 
nicht bis gestern hätte anhalten 
müssen. Das Spiel mit  der Über
raschung gab dem Regierungs
che f  jedoch die Möglichkeit, auf 
alle Fragen an der Pressekonfe
renz stereotyp z u  antworten, dass 
diese Aspekte zuerst noch geprüft 
u n d  abgeklärt werden müssten. 
Dass in einer solch heiklen Ange
legenheit nicht einfach spontane 
Antworten gegeben werden kön
nen, leuchtet ein, doch bestand 
eine Zeitspanne von mindestens 
vier Tagen, u m  die notwendigsten 
Fragen abzuklären. Wenn eine 
Reihe von kirchenrechtlichen 
u n d  staatsrechtlichen Probleme 
vorhanden sind, wie der Regie
rungschef ausführte, dann hätten 
Fachleute in dieser Zeit durchaus 
erste Gutachten oder Stellung
nahmen erarbeiten können. Of
fensichtlich liegt der Regierung 
mehr  daran, mit  dem Überra
schungseffekt z u  spielen, als kon
krete und  sachliche Informa
tionsarbeit z u  leisten. Die Bevöl
kerung, die in  erster Linie von der 
Regierimg, nicht von der Kirche 
über die Neuerungen informiert 
wird, hat ein Anrecht a u f  fundier
te Informationen. In welche 
Richtung die Entscheidung Roms  
gehen würde, hatte die Regierung 
schliesslich nach Einschaltung 
von Prinz Nikolaus als Vertreter 
Liechtensteins beim Heiligen 
Stuhl erfahren. Ausserdem be
standen Kontakte zwischen Re
gierungschef Frick und Bischof 
Wolfgang Haas. 

Günther Meier 

SPD stärkt 
Lafontaine 
HANNOVER:  Mit einem überwäl
tigenden Vertrauensvotum für 
Oskar Lafontaine hat die SPD 
ihrem Vorsitzenden am Dienstag 
auf d e m  Parteitag in Hannover de
monstrativ den Rücken gestärkt. 
463 Delegierte, 93,2 Prozent der  
gültigen Voten, stimmten für die 
Wiederwahl des 54jährigen, der  die 
Partei seit zwei Jahren führt. Zuvor 
hatte Lafontaine in einer mit begei
stertem Beifall bedachten Rede sei
ne Vision einer erneuerten Sozial
demokratie entworfen und die Par
tei auf  einen Regierungswechsel in 
Bonn im kommenden Jahr  einge
schworen. Lafontaine dankte dem 
Parteitag für das grosse Vertrauen 
und rief zu Gemeinsamkeit auf. 


